
Alltags-
tourist

An unscheinbaren Orten dem 
tieferen Sinn auf der Spur

Eva Jung
Dem Zauber des 
Alltäglichen auf der Spur: 
Ein ungewöhnliches 
Alltagsreisetagebuch voller 
Anregungen, das Besondere 
im Hier und Jetzt zu 
entdecken. 

Fotografi e, fremde Länder, 
Glaube, Tiefsinn, erfrischende 
Gedankenspaziergänge, 
Design, verblüffende 
Fragen … diese Themen 
könnten Sie hinterm Sofa 
hervorlocken? Dann ist 
dieses Buch garantiert Ihr 
Fall: alltagstourist.de

Umfang: 176 farbige Seiten 
Format: 25 x 23 cm (leichtes Querformat) 
Einband: fl exibler Leineneinband, fadengeheftet
Extra: Ein Lesezeichen (der besonderen Art)
ISBN: 978-3-00-043707-6 
Verkaufspreis: 25,00 Euro 
Vertrieb: Nix mit Amazon und Co – 
wir unterstützen unseren lokalen Buchhandel, 
daher Bestellung und Versand exklusiv über: 

Evangelische Buchhandlung Holstenstraße
Holstenstraße 115-117 · 22765 Hamburg
040 437166 · info@evbuho.de · evbuho.de

Alltags-
tourist
Alltags-
tourist
Alltags-
tourist
Alltags-

An unscheinbaren Orten dem 

tieferen Sinn auf der Spur

Eva Jung

»Die ganze Welt ist voll von 
Sachen, und es ist wirklich 
nötig, dass sie jemand 
fi ndet.« Pippi Langstrumpf



Philosophen und Theologen machen sich ihre Gedanken 
über Gott und die Welt. Grafiker ebenfalls. Letztere ver-
dichten ihre Beobachtungen nicht in Predigten und aus-
führlichen Abhandlungen. Sie malen ein Bild, schießen 
ein Foto, skizzieren ihre Gedanken und geben sie frei zur 
Interpretation.

Die Autorin: Eva Jung, Jahrgang 1968, arbeitet als Tex-
terin und Kommunikations-Designerin in Hamburger 
Werbe- und Design-Agenturen. Im Laufe der Jahre wurde 
sie mit zahlreichen nationalen und internationalen Krea-
tivpreisen ausgezeichnet.

So ein Buch gab es bisher noch nicht: Es ist kein Design-
buch, kein Fotoband, keine Biografie, keine Erzählung, 
kein Sachbuch, kein Religions- oder Philosophiebuch – es 
ist von allem etwas. Es ist kurzweilig und unterhaltsam, 
schön anzusehen und regt zum Nachdenken an.

Die limitierte Erstauflage des Buches wurde innerhalb 
weniger Wochen Dank der kräftigen Unterstützung vieler 
begeisterter Supporter über Crowdfunding möglich ge-
macht. Die spannenden Details zur Entstehung des Buches 
und aktuelle Alltagsreisegeschichten sind auf dieser Web-
site dokumentiert: alltagstourist.de

Reisen Sie 
auch mal zu 
Hause?

Alltagstourist – das Wort gab es bisher noch nicht. Es war 
an der Zeit, dass es gefunden wurde. Immerhin ist dies 
ein Thema, das uns alle angeht. Ganz in diesem Sinn ist 
das Buch ein Alltagsreisetagebuch – voller Anregungen, 
das Besondere im Hier und Jetzt zu entdecken. 

Ein Inspirationsbuch zum Durchkämmen, Verstoffwech-
seln und Weiterspinnen. Es wirft viele spannende Fragen 
auf und ist randvoll mit Bildern, Texten und Einladungen, 
immer wieder genau hinzuschauen. Auch die Fragen nach 
Gott und Kreativität spielen darin eine Rolle. Und ihr Ein-
fluss auf unser tägliches Leben.
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Was 
entscheiden 
Sie selbst?

Mein Gatte und ich reisen meist mit Rucksack und ohne 
vorherbestimmte Unterkunft und detailliert geplanter Rei-
seroute. Soweit sind wir uns einig. Worin wir uns aber 
ganz und gar unterscheiden, sind die Locations, denen 
wir dann vor Ort bevorzugt einen Besuch abstatten:  
Ingbert zieht es in die Kirchen, mich dagegen in diese 
meist schrulligen Schreibwarenläden, aber auch in die lo-
kalen Supermärkte und Haushaltswarengeschäfte. Herr-

lich, welch interessante Verpackungen und mir bis dato 
unbekannte Produkte dort in den Regalen herumlungern! 
Solange es sich nur um Kleinteile handelt, die ich dann 
auch gefälligst IN MEINEM Rucksack nach Hause beför-
dere, habe ich schon häufiger das ein oder andere Souve-
nir in unseren Haushalt importieren können … 

Linke Seite // Ein klitzekleiner Auszug aus meiner unvoll-
endeten Kronkorkenfläschchenensammlung – von links 
nach rechts: Fanta (Geschmacksrichtung unbekannt)/
Bali, Orangenlimonade/Indien, Zitronenlimonade/Indien, 
Coca Cola/Ägypten 

Rechte Seite // Von links oben nach links unten: Kalzi-
umtabletten/Indien, Fruchtgummi/Chinatown New York, 
Klebstoff/Türkei, Backschokolade/Ungarn, Paprikapulver/
Chile, Bonbons/Chinatown New York, Eiscremeverpa-
ckung für Kinder (!)/Spanien, Pfefferminz/Israel

Ohne Abbildung, sondern in echt als Lesezeichen diesem 
Buch beigelegt // Schuhputztuch/Österreich

Mehr Leseproben und  
Infos: alltagstourist.de

Sollte man 
Zufälle 
ablehnen?

Gewisse Fastfood- und Klamottenketten haben es bis 
an die entlegensten Orte dieser Welt geschafft. Wo man 
auch hinkommt, sie sind schon da. Muss man mögen. Ich 
mags eher nicht. Was ich dagegen mag ist Street-Art. Von 
Zeit zu Zeit ziehe ich mit der Kamera bewaffnet durch 
Hamburg und Berlin, um die teils groß-, teils auch sehr 
kleinflächigen Stencils und Sprühkünste fotografisch ein-
zusammeln. Viel Geschmiere, das die Welt nicht braucht, 
aber immerhin bunter macht. Und zwischendrin so einige 
Kleinode. Extrem kreatives Zeug, was da in Nacht- und 
Nebelaktionen und teilweise mit viel Hingabe an die Wän-
de unsere Städte geballert wird. Das ein oder andere Mo-
tiv begegnete mir auch schon auf der anderen Seite des 
Globus wieder. Die Welt ist klein.

Tingeln die Sprayer die gleiche Tour wie ich? Sind wir 
seelenverwandt? Wohl eher nicht. 

Mancher würde den Zufall bemühen. Kann man machen. 
Beim Fallen ist die Richtung schon mal klar definiert. Was 
fällt, kann nur von oben kommen. Zumindest laut Schwer-
kraft. Damit kann ich gut leben. Ich und der Zufall können 
gut miteinander.

Vielleicht fällt mir darum häufiger mal etwas zu. 

Wenn ich zum Beispiel in der Bibel blättere, finde ich im-
mer wieder zufällig sehr treffende Textpassagen. Treffend 
deswegen, weil sie eine Antwort auf eine gerade in mir 
brennende Frage anstoßen. Oder weil sie mich besonders 
herausfordern, an jemanden erinnern oder mir etwas zu 
tun oder zu lassen aufgeben.

Manchmal erinnern mich die Texte aber auch an ein Foto, 
das ich auf einer unserer Reisen oder bei meinem Streifzü-
gen durch die Straßen unserer Stadt aufgenommen habe. 
Warum auch immer – Bibeltexte werden landauf landab 
bevorzugt mit Blumen, Sonnenuntergängen, Wasserfällen 
oder bombastischen Naturaufnahmen kombiniert. Selte-

ner findet man sie in Wechselbeziehung zu Verkehrsschil-
dern, Telefonmasten, Hochhausfassaden oder eben Graf-
fiti. Schade eigentlich. Diese Alltäglichkeiten scheinen mir 
ähnlich unbeachtet, wie die alltagstauglichen Hinweise 
der Bibel. Diese beiden Underdogs zusammenzubringen 
ist mir ein großes Vergnügen. 

Es gibt unzählige unfähige, einige sehr begabte und man-
che berühmte Graffiti-Künstler. Und es gibt einen weltbe-
rühmten: Banksy. 

Erlauben Sie mir kurz, ins Schwärmen zu geraten? Dieser 
Typ hat sowas von richtig was auf dem Kasten. Nicht nur, 
dass er sehr gut illustrieren kann. Seine Motive sind auf 
eine subtile, extrem intelligente Art doppeldeutig. Wenn 
Sie ihn nicht kennen, legen Sie dieses Buch zur Seite und 
googeln Sie bitte umgehend nach den Arbeiten dieses 
Menschen. Absolute Wissenslücke. Nicht alles wird Ihnen 
gefallen. Und das ist gut so. Der Knabe rüttelt auf, regt 
zum Nachdenken an, kickt den Betrachter aus der Kom-
fortzone. Klasse!
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Wie dick ist 
Ihr Leben?

Ich schreibe diese Zeilen am 31. Dezember. Draußen knal-
len den ganzen Tag die Böller der Ungeduldigen und die 
Partyvorbereitungen laufen weltweit auf Hochtouren. 

Dabei vergeht nur ein Tag wie jeder andere. 

Es tickt und pulsiert in uns. Sekunden, Minuten, Tage, 
Jahre vergehen. Und wir zählen mit. Wir sind Großmeister 
im Ausrechnen. Es macht uns seltenst schlauer. Aber vor-
sorglich wird lieber noch mal nachgezählt. Sonst könnte 
man ja den Überblick verlieren.

Auch Bücher werden durchnummeriert. Dieses ebenfalls 
– aber anders: Mir gefi el es irgendwie nicht, die Lektüre 
mit Seite eins zu beginnen. Warum nicht mit, sagen wir, 
Seite 377 starten? Schließlich hat dieses Buch eine Vor-
geschichte. Zählt die etwa nicht?

Wäre es mit den üblichen Seitenzahlen – beginnend mit 
eins – versehen, könnten Sie einfach auf die letzte Sei-
te springen, um zu sehen, dass es 174 Seiten umfasst. 
Aber was nutzt Ihnen diese Information? Nichts. Nicht die 

Bohne. Sie bestimmt nicht die Qualität des Buches, nicht 
wie lange Sie brauchen werden, um es zu lesen und noch 
nicht einmal, wo Sie anfangen sollen. Also, was soll das 
Gezähle?

Die Nummerierung unserer Lebenszeit scheint mir ähn-
lich irreführend. Vielleicht mag man den Tag, an dem wir 
unseren ersten Atemzug genommen haben, mit einer Eins 
beziffern. Aber existiert haben wir doch schon lange bevor 
man uns ans Tageslicht befördert hat. Auch die Menge an 
Jahren, die wir verbuchen können, ist letztlich kein Qua-
litätsmaßstab. 

Woran orientieren wir uns dann? 

Das Buch und das Leben – dicker Wälzer oder dünnes 
Heftchen? Was steht wohl auf meiner letzten Seite? Wer 
schreibt die Geschichte? Gibt es einen Folgeband?
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